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Burnout, Mobbing, Depressionen: Modeerscheinungen oder tatsächlich Anzeichen 
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Autoren anhand statistischer Daten, dass durch zunehmende Arbeitsverdichtung und 
Globalisierung die Anforderungen an den einzelnen Mitarbeiter immer größer und 
komplexer werden. Um dem nachweisbaren Trend zu immer mehr psychischen Er-
krankungen zu begegnen, ist es nötig, den Menschen Hilfestellungen am Arbeitsplatz 
zu bieten. Die externe Mitarbeiterberatung – „Employee Assistance Program“ oder 
kurz EAP – wird als geeignetes Mittel präsentiert, um die psychische Gesundheit im 
Betrieb messbar zu verbessern und sowohl die Zufriedenheit der Mitarbeiter als auch 
die Leistungsfähigkeit des Unternehmens zu erhöhen. 
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Vorwort 
Die Idee, sich mit EAP näher zu befassen, entstand aus der ärztlichen Praxis. In 
den letzten Jahren häufen sich Erkrankungsfälle, die Folgen psychischer Fehlbela-
stungen wie Zeitdruck, erhöhte Anforderungen, Monotonie und Sättigung, sowie 
Mobbing und Konflikte mit Kollegen und Vorgesetzten sind. Erkrankungen wie De-
pressionen, Angststörungen oder Erschöpfungszustände (wie Burnout) mit oder 
ohne organische Begleitsymptomatik nehmen zu. In der Rentenstatistik führen psy-
chische Erkrankungen in einigen Tätigkeitsbereichen die Statistik der Rentenursa-
che an. 

Gründe für diese Entwicklung sind eine zunehmende Arbeitsverdichtung, Flexibili-
sierung, die Notwendigkeit in komplexeren Arbeitsverbänden zusammen zu wirken 
(Teamarbeit), immer größer werdende Unternehmensstrukturen und -fusionen so-
wie die daraus resultierenden unsicheren Langzeitperspektiven.  

Parallel dazu wird der Privatbereich, der die ausgleichende, Sinn- und Stabilität ge-
bende Ressource darstellen sollte, ebenfalls beeinflusst. Partnerschaften werden 
brüchiger, berufsbedingt entstehen Notwendigkeiten wie Fernbeziehung oder Um-
zug mit Brüchen in sozialen Bezügen und Lebensläufen. So liegt es auf der Hand, 
dass das Individuum immer mehr Probleme und emotionale Störungen zu kompen-
sieren hat.  

Dies alles könnte man auch als Nebeneffekt der vielbeschworenen „Globalisierung“ 
bezeichnen – heutzutage scheint so ziemlich alles auf dieses Thema zurückzufüh-
ren zu sein. Man kann die Folgen der Globalisierung diskutieren, man kann aber 
nicht dafür oder dagegen sein. Man kann auch nicht für oder gegen Evolution sein. 
Wir sind aber gefordert, Überlegungen dazu anzustellen, wie wir unser Arbeitsum-
feld nicht nur menschenwürdig, sondern darüber hinaus auch gesundheitsfördernd 
gestalten können. 

Die Konsequenz liegt auf der Hand: Es bedarf einer Korrektur, einer Kompensati-
onshilfe. Eine Umkehr zum Vorglobalisierungszeitalter ist genau so wenig möglich 
wie eine Umkehr der Evolution – fraglich bliebe außerdem, ob dies überhaupt mit 
allen Konsequenzen wünschenswert wäre. Daher braucht es eine andere Reaktion 
auf diesen Umstand – flexible und effiziente Lösungen. Eine davon ist EAP. 

 

Hamburg, den 31.7.2010 
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